














































































































































































































































108 ü. Auscl111itt. Mollusken. 

Der l\Iant el wird iiberall mit einem aus schönen, sechseckigen Pflast erzellen bestehenden Epithel ausgekleidet. An 

rlemselhen sind die Schwimmwerkzeuge angeliracht. Sie stellen zwei dicke , mit langen ·wimpern besetzt e Wülste dar, 

welche in diP .Mant elhöhle merklich Yorsprins-en. Der grössere Wulst, den ich Segelwulst nenne, bildet einen dicken Saum 

lig. 13. 11) an der hinteren Hälfte des Bauchrandes rl er rechten Seite. Etwa in der l\litte dieses Bauchrandes schlägt er 

sich nach innen und oben, nrn als eine erhabene be"·imperte Leist e auf der lnnenfüiche der rechten l\Iantelhälfte zu ver

laufen. In der l\Iitte der Trichterhöhle ang(•langt, hicgt er nach hint en um, geht YOr dem glL·ich zu beschreibenden Darme 

zur linken l\lantelh älfte iilier , steis t dann stets als vorspringende Leiste bis zur l\Iitte des linken Bauchrandes herunter, 

biegt hier wiedenm1 nach hint en um unrl erreicht endlich die Stelle, von welcher wir hei dieser Beschreibung ausgegangen 

sind. Der Segelwulst bildet demgemäss eine mehrfach gebogene, in sich seihst zurlicklaufende Wimpcrschnur. 

Der z,witc Wimperwulst, den ich als Fusswimperwulst bezeichnen möchte , liildet eine eiern Segelwulst sehr lihn

lichc, nur , iel klein r rc und in entgegengesetzt er Richtung yerlaufende Schnur (u). Zwischen beiden Wülsten (a und u) 

bleibt an rl cr Bauchseit e eine kurze Zwischenstrecke iibrig, wo der l\Iantelrantl nicht verd ickt erscheint. Dieser Theil flim

mert dennoch, allein seine Flimmercilien sind , icl kleiner und sptirliclier als die Wimpern beider Wiibte. 

Cyphonautes schwtirmt wnnittelst seiner l1eiden Wimperwiilste im Wasser umher. Zur Zeit des Schwimmens 

streckt er sich so aus , dass der Bauchtheil der Wülste üher den Schalenranrl hinausragt, im Ruhestand e dagegen zieh t er 

sich in die Schale vollst lindig zurück. Im Trichtcrgnmd ist rlie 1\1 undöl1'1111ng (c) gek·geu, die in ein en k11rzen breiten Darm

canal (!) führt. Dieser Darm ist gekrlimmt 11nd kehrt se in e conYexe Seite dem Hint errand zn. Desse n \'ordertheil ist braun 

3·eförlit. Der flintertheil erscheint dagese n Yollkommen farlilos. In g befind et sich der in die l\lantelhöhle ausmündende After. 

End lich m11ss ich eines Wimpcrlrnsches (Fig. 15. k) Erwlihnung thun , der auf der Rückenspit ze sitzt unrl halrl zur 

Schalenspitze herauskommt , bald volbtlindig eingezogen wird. Mitunt er gla11l1te ich an dieser Stelle eine Ocffnung wahr

zunehmen, die in eine in ckr Leibeshöhl e liegend e Röhre zu führen schien. 

Yon anderen Organen ist !Jei unse ren jungen Cyphonauten nicht s wahrzunehmen. Die Wimpern des Segel- und 

Fusswubtes, sowie au ch der allge meine Flinnneriiberzug des Trichtergrnndes bringen eine beständige " rassers trömung in 

der ~lantclhöh le zu Stande, welche so ein,::erichtet ist , dass der durch die klaffende Bauchseit e eingedrnugene Wasser

strom in den Trichtergnmd gelangt, um hier an der Mundöffn11n g umzubiegen, wo die suspendirt en Na hrungstheilchen 

durch Sehluckhewegungcn des flimmernd en Schlundtricht ers aufgeschnappt werden. Darauf richtet sich der Strom nach 

hint en, niesst am After vorbei untl kommt am hinteren Theile der Mantelhöhle zur Ba11chseite wieder heraus, wobei er ge

legentlich die ausgestossenen Kothma,;sen fortsclrnemmt. 

Etwas ältere Cyphonauten (Fig. l G) wichen von den ,origcn in mancher Beziehung alJ. Die Wülste hatten sich 

verhaltnissn1fü;sig Yerllinge rt und erschienen demnach vielfach aus- und eingel,uchtet. Am Danncanal hatt e sich die vor

d<•re durch Leberüberzug braun gcfürht e Ahtheilung magenartig erweit ert. Ganz besonders aber zeichneten sich diese In

di,iduen durch die .Anwesenheit eines neugebildeten, dich t yor dem Darme gelegenen Organes (Fig. 1 G. m) aus. Es war 

dasse ll1e unregelmiis.~ig nieren- oder bohnenfö nnig 11nd dessen Gewebe hestand aus zahlreichen , auf den Schal enfüichen 

senkrecht stehenden S:iulchen. In der Fllicl1euansicl1t kam natürlich nur der Durchschnitt dieser Sa ulehen zum Yorschein, 

daher dieses Organ au s laut er kreisfö rmigen Element en zu bes tehen schien. Die SHulchcn sind ofl0nl1ar :,luskelbiind el und 

das ganze Organ ist Schalenscliliessmuskcl. Dicht ,or dem Hilus dieses liohnenförmigen Muskels IJefönd sich ein ähnlich 

gebautes, viel kleineres Gebilde (111 '), das als Nebenschliessmuskel anfrnfassen ist. Endlich bemerkte ich bei diesen fnrlivi

duen ein dicht über dem sog. Fusswimperwulst gelegenes rundliches Organ (p), das ich als Fuss l1ezeichne. Es enthielt 

dasselbe eine flimmernde Fusshöhle (/ ). 

Bei noch älteren Indi,iduen \Fig. 17, ,on der linken Seit e darges tellt) sinrl alle berei ts Leschricbenen Theile zu 

erkennen, nur sinrl sowohl der Schliessm uskel (111) wie der Fuss Yiel grösser geworden. Letzterer euthtilt noch immer eine 

flimm ernd e Höhle (Ji' ). Der Darm erscheint von einem körnigen Stoff eingchiillt und dessen hinterer Theil ist z" ischen der 

Leibeswand und dem breiter gewordenen Schlicssmu skel eingeklemmt. Es werden viele füinder (s s' ) hemerkhar, die dem 

Körper zum Ansatze an die beiden Schalcnhtilften dienen. Die Sehalenstiicke sind nicht nur grösser, sondern auch Yiel 

dicker geworden. Zuwachsst reifen sinrl an denselben, namentlich am Rii ckentheil , kenntlich. Yorder- und Hinterrand sind 

.~charf und diinn , der Bauchrand dagegen i~t sehr vcnlickt, stumpf, brUunlich gefärLt. und mit rundlichen llöckerchen besetzt. 




































































